
 	  Zitat:			  Ich habe die Inquit-Formel hier nicht als störend empfunden (falsch ist sie in keinem Fall). Vielmehr
passt sie für mein Gefühl sehr gut zum Sprachgestus einer Märchenerzählung.
Ihr Wegfall verändert diesen Gestus: was vorher (zusammen mit der "und"-Verknüpfung) gut zur
Linearität des Handlungsablaufs passt, klingt für mich ohne Inquit disruptiver, erratischer
("moderner").

Ich will da jetzt nicht überfrachtend Bedeutung reinlegen, aber im klassischen Märchen wird ein Weg
gegangen, eins ergibt sich aus dem anderen, die Perlen werden gefunden.

Dem darf die Sprache durchaus auch Tribut zollen. 	

Stimmt auch wieder. Ich muss es mir vielleicht laut vorlesen und dann entscheiden. Grundsätzlich würde ich
sagen, dass ich hier einen etwas umständlicheren Sprachstil benutzt habe als sonst, eben weil es auch an
den Stil des Originals (oder der Übersetzung des Originals) angelehnt ist.

 	  Zitat:			  Auch der zweite Teil hat mir wieder gut gefallen. Die märchenhafte, bildliche Sprache finde ich
gelungen, da harmoniert alles.

Eine Kleinigkeit:
wie ein Guckloch in tiefste Nacht
Hier würde ich 'in die tiefste Nacht' schreiben.

Interessante Idee mit den Perlen.
Ob es ein Wiedersehen mit ihrer Tochter gibt, ist nach wie vor offen. Bin gespannt auf den letzten Teil. 	

Danke dir :)

Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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